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Trivutprobkm und private Verschuldung
untrennbar

Berlin , 2. Nov. Der deutsche Botschafter in Paris , Herr
von Hösch, der vom Reichskanzler nach Berlin berufen war,
ist wieder auf seinen Posten nach Paris zurückgekehrt. Hösch
hatte in Berlin eine eingehende Aussprache mit dem Reichs¬
kanzler und den maßgebenden Ressorts des Auswärtigen Amts.
Bemerkenswert ist, daß Hösch außerdem an der Sitzung des
Stillhalteausschusses des Wirtschaftsbeirats teilnahm, die am
Samstagvormittag in der Reichskanzlei unter dem Vorsitz
Dr . Brünings stattfand . Die Gründung oes Still Holtenaus-
schuffes ist natürlich in Berliner politischen Kreisen mit großer
Aufmerksamkeitausgenommen worden.

Die Bildung dieser Sonderkommission steht zweifellos im
Zusammenhang mit der Freigabe ausländischer Markgut¬
haben, die am 15. November entsprechend dem Baseler Still¬
halteabkommen eintreten soll. Außerdem geht man Wohl
nicht fehl in der Annahme, daß auch die Verlängerung des
Rediskontkredits, den die Reichsbank von den Notenbanken
Englands , Amerikas und Frankreichs sowie von der BIZ . in
Höhe von 100 Millionen Dollar erhalten hat , mit der Bil¬
dung des Stillhalteausschusses in Verbindung steht. Dieser
Rediskontkredit, der bereits zweimal verlängert worden ist,
würde am 1. November ablaufen. Inzwischen hat sich nun
die BIZ . klar für eine nochmalige Verlängerung des Redis¬
kontkredites ausgesprochen, und die beteiligten Zentralnoten¬
banken haben inzwischen ebenfalls der Verlängerung des Re-
diskontkrcdits zugestimmt. Dieser Entschluß lag um so näher,
als an eine Rückzahlung dieses Kredits für die Reichsbank
zurzeit nicht zu denken wäre, wenn sie nicht die ohnehin sehr,
schmale Basis für die Reichsmarkwährung noch einmal ent¬
scheidend hätte vermindern wollen.

Ucber die Arbeiten des Stillhalteausschuffcs wie über die
Besprechungen, die Herr von Hösch in Berlin hatte , wird von
allen beteiligten Stellen selbstverständlich strengstes Still¬
schweigen bewahrt . Man hört lediglich, daß einer der trei¬
benden Faktoren für die Bildung des Sonderausschusses zur
Prüfung der Stillhaltefragen der Reichsarbeitsminister Ste-
gerwald gewesen ist, der am Frcitagnachmittag in der Gene¬
ralaussprache des Wirtschastsbeirats mit großem Ernst auf die
schwierige Wirtschafts- und währungspolitische Lage des Rei¬
ches in den kommenden Wochen hingewiesen haben soll.

lieber die Aufträge , die Herr v. Hösch mit nach Paris
genommen hat , wirb man erst völlig klar sehen, wenn er
seine für Dienstag anberaumte Besprechung mit dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Laval gehabt hat.

Grundsätzlich darr man Wohl auch heute noch einmal sest-
stellen, daß die Reichsregiernng den Weg zu internationalen

Brüning und Hitler
Die Stellung der NSDAP , zu den Dentschnationalen

München, 2. Nov. Im , Völkischen Beobachter" beschäftigt
sich am Montag in einem Leitartikel der Hauptschristleiter
Rosenberg mit der Haltung der NSDAP , zu den Parteien.
Er erklärt , man wolle glauben machen, die NSDAP , ließe sich
unter Umständen eingliedern in das System Brüning -Mol-
lath-Dittmann , als ob ein zwölfjähriger Kampf dazu durch¬
geführt worden wäre, einem morschen System neues Leben
zu geben. Die NSDAP , sei heute dreimal so stark wie das
Zentrum. Es sei eine unverfrorene Anmaßung , wenn dessen
Führung , der Deutschland so furchtbares Unglück verdanke,
von den Nationalsozialisten Eingliederung erwarte . Das neue
Deutschland fordere vielmehr völlige Systcmänderung und
werde jede Weigerung der Mitarbeit an der Rettung der
Nation gleichbewerten, einerlei, ob sie vom Zentrum oder von
anderer Seite komme.

Zur Haltung gegenüber den Dentschnationalen wird ge¬
sagt, daß Geheimrat Hilgenberg sich stets loyal verhalten habe
und verhalten werde. Die NSDAP , als weitaus stärkste Par¬
tei des nationalen Lagers beanspruche das selbstverständlichste
Recht der Erstgeburt : der Schaffung des Staatsgedankens der
Zukunft. Damit müsse sich die Deutschnationale Partei ab-
finden. Sie werde damit am besten fahren, denn Gegnerschaft
könne nur ihr , nicht den Nationalsozialisten schaden.

Vor neuem VuM in Sesterreich?
Parts , 2. Nov. Der sozialistische Parteiführer Leon

Blum veröffentlicht im „Populaire " einen neuen Alarmruf
gegen reaktionäre Putschpläne in Oesterreich und Ungarn.
Wie er von zuverlässigsten Korrespondenten erfahren haben
will, erklärt Leo Blum , beabsichtige das ungarische Kabinett
Karolhi, am 4. November, dem Tage der Wiedereröffnung des
Parlaments , zu demissionieren. Der Kriegsminister Gombos
solle die Nachfolge antreten und werde natürlich eine neue
Militärdiktatur einrichten. Gleichzeitig habe sich in Oesterreich
ein neuer Hcimwehrputsch vorbereitet, und Mar für den 8.
und 9. November. Diesmal sollten aber nicht nur die ster-
rischen Heimwehren allein marschieren, es handelt sich um eine
Generaloffenstve.

Schuld- und Kreditverhandlungen über die Einberufung des
Sonderausschusses der BIZ -, wie er von Frankreich empfohlen
und gefordert wird, als politisch wie praktisch unzweckmäßig
hält ; es sei denn, daß sich Paris mit einer wesentlichen Er¬
weiterung der Befugnisse und Zuständigkeit dieses Sonderaus¬
schusses einverstanden erklären würde, wofür gegenwärtig
nicht die geringsten Anzeichen vorliegen. Nach Lage der
Dinge kann das Ziel, das die Reichsregierung anstrebt, nicht
eine Sonderbehandlung der Reparationsfrage sein. Vielmehr
spricht gerade die außerordentlich hohe private Schuldenlast
dafür , daß man das Reparationsproblem zusammen mit »er
Frage der privaten Verschuldung zu lösen sucht.

Das geht aber nur , wenn sich die französische Politik eben¬
so klar und eindeutig für eine internationale Schnldenkonfe-
renz auf breitester Grundlage ausspricht, wie es die deutsche
Oeffentlichkeit seit Tagen tut.

Die Sitzung des Stillhalteausschusses des Wirtschaftsbei¬
rates dauerte am Samstag bis in die frühen Nachmittags¬
stunden. Ein neuer Termin für eine offizielle Sitzung des
Ausschusses ist noch nicht anberaumt worden.

Dr . Brüning hat in seiner Eigenschaft als Außenminister
auch noch am Samstag Gelegenheit genommen, mit den Ver¬
tretern einiger Großmächte über die schwebenden internatio¬
nalen Fragen z« sprechen.

In Berliner unterrichteten Kreisen nimmt man an, daß
diese Verhandlungen am Montag und Dienstag fortgeführt
werden. Es ist damir zu rechnen, daß die diplomatischen Be¬
sprechungen vom Dienstag überhaupt in ein schnelleres Tempo
geraten, da nach Möglichkeit die Reichsregierung für die au¬
gestrebte internationale Schulden- und Reparationskonferenz
einen Termin noch in der ersten Dezemberhälfte festzulegen
wünscht.

Reist Brüning nach Paris?
Wie ein Berliner Blatt meldet, wird eine zweite Reise

Dr . Brünings nach Paris erwogen. Diese Frage hat dieser
Tage bereits die „N. Pariser Ztg ." aufgeworfen. Diese bringt
die Möglichkeit in Zusammenhang mit der gemeinschaftlichen
Tagung der deutsch-französischen Wirtschaftskommission, die
vom 10- bis 15. November in Paris stattfinden soll, in Ver¬
bindung . Reichskanzler Brüning ist bekanntlich Vorsitzender
der deutschen Gruppe und dürfte diese Gelegenheit ergreifen,
um sich persönlich in Paris einzusinden, um mit Laval in per¬
sönliche Fühlung zu treten.

Bisher habe Henderson als Leiter der englischen Außen¬
politik es immer verstanden, schließt Leon Blum , durch sein
energisches Dazwischentreten jeden Versuch zu einer monarchi¬
stischen Restauration in Ungarn zu verhindern ; es sei aber
fraglich, ob jetzt, nach dem gegenrevolutionären Wahlsieg in
England , die Widerstände gegen die reaktionären Umtriebe
der Unruhestifter in Ungarn und Oesterreich noch stark genug
seien.

Laval ln Paris
Paris , 2. Nov. Ministerpräsident Laval ist heute um 14.06 Uhr

französischer Zeit mit dem Transallanlikzug auf dem Bahnhof St.
Lazare eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde der Ministerpräsident
von einigen seiner Ministerkollegen sowie einer größeren Menge er
wartet. Laval begab sich sofort ins Innermwisterium. Ans dem' Platz
vor dem Gebäude bereitete eine große Volksmenge dem zurückge¬
kehrten Ministerpräsidenten eine Ovation. Dieser« klärte den Jour¬
nalisten. er sei mit seiner Reise zufrieden, und er werde heute nach¬
mittag um 16 Uhr dem Präsidenten der Republik einen Besuch ab-
statten. Er hoffe, daß seine Reise nach Amerika nicht zwecklos gewesen
sein werde.

Die Besprechungen Lavals
Paris , 2. Noobr. Ministerpräsident Laval hat. wie bereits be¬

richtet. heute nachmittag dem Präsidenten der Republik Doumer über
die Washingtoner BesprechungenB richt « stattet und auch bereits
mit einigen seiner Ministerkollegcn Fühlung genommen. Alles wei-
tere bleibt dem morgen vormittag zusammcntrelendenMinisterrat vor-
k-halten, der sich wahrscheinlich auch mit dem Zeitpunkt für den
Wiederzusammentritt des Parlamentes beschäftigen wird, für den La-
oal den 12. November oorzuschlagen gedenk«. Morgen nachmittag
wird Ministerpräsident Laval, wie tzavas ankündigt, Botschafter von
tzoesch empfangen. Uebrtgens läßt der Ministeipräsident durch die
Agentur Havas die in verschiedenen Blättern wiedergegebene Mel-
düng einer Nachrichten-Agentur, er wolle eine Konferenz der Gläu¬
biger Deutschlands noch Biarritz einbcrufen, dementieren.

Das endgültige Ergebnis der englischen Wahle«
London, 2. Nov. Mit den beute bekannt gewordenen Wohl-

-rgebnissen liegen nunmehr di-- vollständigen Zahlen über die englischen
Wahl n »or. Don den 6l5 Parlament-fitzm, die zu vergeben waren,
en sielen somit 554 aus die Anhänger der Nationalregierung, 50 aus
deren Gwner und 11 aus unabhängige Liberale und Unabhängige.
Kommunisten und Anhänger der„Neuen Partei" wurden nicht gewählt.

89 . Jahrgang

umc.
Die Wirtschaftsdrohüng der Zukunft

UKK. — das heißt Ural -Kusnetzker-Kombinat — dürste,
wenn sich die Hoffnungen der Sowjetwirtschastler auch nur
halbwegs erfüllen, einmal eine Macht werden, die an welt¬
wirtschaftlicher Bedeutung alle ähnlichen Gebilde, die sich

hinter solchen unscheinbaren Buchstaben verbergen, wie I . G.
Farben oder Hapag oder SMR . (South Mandshurian Rail-
way), hinter sich läßt . UKK. — Las ist eines jener Elemente,
durch das das Schlagwort von der Drohung des zukünftigen
russischen Handels Wirklichkeit werden könnte, böse Wirklich¬
keit für alle anderen schwerindustriellen Zentren nicht nur
Europas . Dieses .Kombinat " d. h. also diese Kombination
von Uralerzeu und Kusnetzker Kohle ist in den Fünfjahr-
Plänen der Sowjetwirtschaft bereits bis ins letzte durchgebil¬
det. Die einzige große Schwierigkeit seiner Verwirklichung,
die Ueberbrückung nämlich der 2500 Kilometer, die zwischen
der hochwertigen Hüttenkohle des Kusnetzker Beckens und den
unerschöpflichen Erzlagern des Ural liegen, wird, wie die
Sowjetwirtschastler hoffen, bald mindestens provisorisch und
in nicht allzu ferner Zukunft endgültig bewältigt sein. Diese
endgültige Bewältigung soll erfolgen durch den Bau einer
sog. „Uebermagistrale" d. h. einer Eisenbahnstrecke, die ohne
jede andere verkehrstechnische Rücksicht kurvenlos von Kusnetzk
nach dem Erzzentrum des Ural geführt wird, für die schwer¬
sten Güterzüge bei höchster Geschwindigeit und — nach Mög¬
lichkeit— elektrischem Betrieb befahrbar sein soll.

Ist dieses Projekt verwirklicht, dann kann die Weltwirt¬
schaft etwas erleben. Es sollen dann nämlich etwa 6,8 Mil¬
lionen Tonnen Eisen, rund 60 Millionen Tonnen Kohle, mehr
als 200 000 Tonnen Kupfer und se rund 100 000 Tonnen Zink
und Zinn jährlich produziert und zu einem erheblichen Teil
aus den Weltmarkt geworfen werden. Die Eisenerzeugung
würde bis zum Jahre 1937 auf ungefähr 50 Prozent der deut¬
schen steigen; die Kohlenförderung würde derjenigen Frank¬
reichs glcichkommen, die Kupsergewinnung doppelt so groß
sein wie die Deutschlands und an Zinn würde beinahe die ge¬
samte Weltproduktion des letzten Vorkriegsjahres erreichtwerden.

Man wird einwenden, daß man derartige russische Wirt¬
schaftspläne nun allmählich zur Genüge kennt. In der Tat
darf man bezüglich der Verwirklichung der vorläufig in der
Hauptsache noch auf dem Papier stehenden Projekte gegenüber
skeptisch sein. Man darf es aber nur hinsichtlich des Tempos
ihrer Verwirklichung, denn die Inangriffnahme ist bereits
erfolgt und man weiß, daß das Ural Kusnetzker Kombinat
sozusagen der Kern und die Wurzel aller weiteren russischen
Jndustriepläne ist. Wie bald diese Pläne Wirklichkeit werden,
ist für Rußland verhältnismäßig unerheblich. Ihm bleibt
auf Jahrzehnte hinaus die wirtschaftliche und handelspolitische
Expansion zum nahen und fernen Osten sicher. Und man
darf sich darauf verlassen, daß die russische Wirtschaft diesen
Weg gehen wird.

München, 2. Nov. Wie die R-.ichsbahndirekIion München mit¬
teilt, wun en in der Nacht zum Eonn ag im Bahnhof Bad Reichen-
kall—Kilchberg in verbrecherischer Absicht Schottersteine und zwei
Rundhölzer von etwa einem Meter Länge und 20 ZeMimcter Durch,
messir in eine Weiche des Hauptgleises eingeklemmt. Der Personen-
4llg Berchtesgaden—Bad Retchenhall, der am Sonntag slüh die
Weiche zuerst befuhr, erltit keinen Schaden, sondern konnte die Fahrt
ohne Anhalten sorlsetzn. Die Reichrdahndirikiton München hm für
die Ermittelung des Täters eine Belohnung ausgesetzt.

Berlin , 2. Nov. Wie verlachet, hat das preußische Staatsmini-
sterium nie am 25. März vom Schwurgericht Barienstein wegen ge-
meinschastlichen Mordes, versuchten Mordes, gemeinschaftlicher Brand¬
stiftung und Versicherungsbetrugs zum Tode verurteilten Angeklagten
Saffcan und K ppnick zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

London, 2. Nov. In Buenos Aires find am Samstag sechs
Militärflugzeuge bei Prodiflügen abgestürzt. Die Insaffen wurden
eniweüer geiölet oder verwundet. Die Flugzeuge waren von einer
neugegründeien argentinischen Flugzeugsabrik in der Provinz Cor-
dova hergesüllt. Die Ae stürze sollen auf einen Konstruktion,sjehler
zurvckzvsührcn sein. Die Regierung hat sofort eineKntersuchung an-geordnet.

Einreiseverbot «ach Elsatz-Lothringen
siir deutsche Reserveoffiziere?

Stratzbnrg , 2. Nov. Im Elsaß wurde der ehemalige
bayerische Offizier Baron v. Bera verhaftet . Während aber
ern Teil der Meldungen behauptet, die Verhaftung sei wegen
angeblicher Spionageversuchc erfolgt , heißt es wiederum in
anderen Mitteilungen , er habe verbotenen Handel mit Rausch¬
giften getrieben. Man erfährt bei dieser Gelegenheit die über¬
raschende Tatsache, daß seit einiger Zeit allen ehemaligen deut¬
schen Offizieren und Reserveoffizieren der Zutritt nach dem
Elsaß, nach Lothringen und in die Gegend von Beifort ver¬
boten ist.

Keine Aerrderung der Rechtslage Ostafrikas
London, 2. Nov. Der Ausschuß zur Prüfung der Frage

einer engeren Vereinigung der von England verwalteten ost¬
afrikanischenGebiete einschließlich des ehemals deutschen Man¬
datsgebietes hat heute seinen Bericht veröffentlicht. In die¬
sem Bericht wird erklärt , daß nach Auffassung des Ausschusses
die Möglichkeit nicht in Betracht komme, einen gemeinsamen
Oberkommisiar für die drei Gebiete einzusctzen. Damit er¬
ledige sich auch die Frage der Schaffung eines gemeinsamen
gesetzgebenden Rates.



^ /üis Äartt unü l-anr>
Neuenbürg, i . Nov. (H e r bst ko nz e r t des Musik-

Vereins .) Der bis aus den letzten Platz dicht besetzte Saal
der Turnhalle zeigte die große Beliebtheit und Zugkraft , die
der Musikoerein mit seinen Darbietungen auf alle hiesigen
Musikliebhaber ausübt . Vorstand Linöemann  dankte in
seinen Begrüßungsworten für diesen zahlreichen Besuch. Das
Programm , das in seinem ersten Teil für Streichorchester die
Klassiker zu Wort kommen ließ, brachte im zweiten Teil für
Blasorchester mehr volkstümliche Musik. Durch Solovorträge
wurde die reichhaltige (vielleicht etwas zu lange) Stückfolge
abwechslungsreich gestaltet. Sv konnte jeder Zuhörer nach
seinem Geschmack befriedigt werden.

Das Streichorchester  konnte namentlich durch die
gute Besetzung der ersten Geigen vollwertiges bieten; die
Bläser blieben oft etwas zaghaft und konnten daher nicht
immer die Geschlossenheit des Vortrages wie die Streicher auf¬
bringen. Die Ouvertüre von Mendelssohn  fand
unter Beachtung der schlichten Art der Mendelssohnschen
Kompositionen eine äußerst geschmackvolle Auslegung durch
Kapellmeister Wendt-  Das glückliche Gefühl des Geborgen¬
seins in der Heimat, sowie das wildbewegtc Leben in der
Fremde wurde in seiner dynamischen Gegensätzlichkeitaufs
feinste gezeichnet. Dasselbe tiefe musikalische Verständnis ver¬
riet auch die Wiedergabe der beiden klassischen Tanzformen:
Menuett von Bocchorini und Pizzicato -Gavotte von Latam.
Diese gezierten, kleinen Trippelschritte der Rokkokoüamen mit
ihren steifen Reifröcken, die bedachtsamen Knickse am Schluß
des Tanzes — alles lebte unter dem graziösen Stil des Vor¬
trages auf. Die Klassiker sind nicht tot ; sie warten nur , bis
sie unter dem Hauch der Liebe zu neuem Leben erweckt wer¬
den. Das zeigte der stürmische Beifall , mit dem die beiden
Stücke ausgenommen wurden. Mit Altmeister Haydns herr¬
lichem Melodienschay sicherte sich das Streichorchester einen
dankbaren und erfolgreichen Abschluß. Das Publikum er¬
zwang sich eine Dreingabe.

Als Cellist zeigte sich Kapellmeister Wendt  mit
seinem gewohnt schönen Spiel in dem Cellokonzert von
Svendsen. Die Komposition ist voll kraftvoller Musik und
gab so dem Vortragenden Gelegenheit, neben einer weichen,
schmelzenden Klangfarbe im Mittelsatz, vor allem sein tempe¬
ramentvolles, technisch geschultes Können auszunützen. Die
schwierige Komposition wurde glänzend bemeistert und von
Frl . Helene Stengele  am Klavier in gewandter Weise
begleitet.

Mit Frl . Emma Stengele  zusarmnen brachte dieselbe
das Andante aus der V- Symphonie von Beethoven in einem
vierhändigcn Klaviersatz in sehr guter Ausarbeitung zu Ge¬
hör. Das saubere Zusammcnspiel zeigte von großem Fleiß
und Verständnis für die hochgesteckte Aufgabe, und wäre eines
besseren Instrumentes würdig gewesen.

Den zweiten Teil führte das Blasorchester  mit einem
Militärmarsch ein, und ließ sofort die TicRrheit und den
rhythmischen Schwung der Kapelle erkennen. Ihre zweifel¬
los beste Leistung zeigte die Kapelle mit der musikalisch wert¬
vollen Flotow -Ouvertüre . Das war ein frisch-fröhliches Mu¬
sizieren und in den reichen dynamischenund tonlichen Schön¬
heiten dieser Ouvertüre konnten Kapellmeister und Orchester
sich voll entfalten. In der Konzertpolka „Alpenglühen", die
allerdings einen starken Einschlag in die bekannte Salon¬
musik aufweist, konnten die beiden Herren Krauth und
Zündel den Solopart für zwei Trompeten  so
befriedigend und technisch einwandfrei bewältigen, daß das
Stück unter starkem Beifall wiederholt werden mußte. Unter
den schmetterten Klängen der Kreuzritter -Fanfare für vier
Heroldstrompeten , Kesselpauken und Orchester wurde das gut
gelungene Konzert nach 148 Uhr beschlossen. Solisten und
Kapellmeister wurden für ihre tüchtige Leistung mit Blumen¬
spenden bedacht. — Auf Wiederhören ! — -8-

Neuenbürg , 2. Nov. Am vergangenen Samstag nach¬
mittag fand in Neuenbürg im Rathaussaal eine Sitzung
des Ausschusses der Allg . Orts ^ rankenkasfe
Neuenbürg  statt . Erschienen waren 6 Arbeitgeber- und
l7 Versicherten-Vertreter , ferner vom Kassenvorstand 5 Ver¬
treter . Die Aufsichtsbehördewar vertreten durch Regierungs¬
rat Schäfer. Die Sitzung stand unter der Leitung des Aus¬
schuß-Vorsitzenden Christof Proß . Calmbach; Berichterstatter
war Geschäftsleiter Dobernek. Die reichhaltige Tagesordnung
wurde eingehend beraten und zwar:

1. der Rechnungsabschluß von 1930, der noch verhältnis¬
mäßig günstig abschließt, trotzdem die Wirtschaftslage und da¬
mit die Beitragseinnahmen der Kaffe sich verschlechtert haben.
Vorstand. Rechner und Kaffenverwaltung werden, vorbehalt¬
lich der Rechnungsprüfung durch den Württ . Krankenkassen-

verband, einstimmig entlastet. Ebenso werden die Ueberschrei-
tungen des Voranschlags von 1930 genehmigt. Der Kassen¬
ausschuß verlangt von der Verwaltung , daß gegen Arbeit¬
geber, die mit der Beitragsabführung im Rückstand sind,
energische Schritte unternommen werden, besonders dann,
wenn die Arbeitgeber den Versicherten am Lohn die Beitrags¬
anteile in Abzug gebracht, diese Beiträge aber nicht an die
Kasse abgeführt haben, auf welches Vergehen bekanntlich Ge¬
fängnisstrafe steht. Stundung soll nur gewährt werden, wenn
der betr. Arbeitgeber der Kasse Sicherheiten gibt.

2. Der Rechnungsabschluß des Erholungsheims Korbmatt-
felscnhof von 1930, der mit einem Betriebsüberschuß von R .M.
29 549.95 abschließt. Von diesem wurden den drei Kassen
Neuenbürg, Calw und Nagold der Betrag von je 8000 RM.
überwiesen. Die genannten Kassen hatten keinerlei Zuschuß
an das Heim zu bezahlen. Der Ausschuß nimmt mit Befrie¬
digung von diesem Ergebnis Kenntnis.

3. die Ausführungen des Berichterstatters Dobernek über
die gegenwärtige Lage der Kasse- Die Beitragseinnahmen
gehen katastrophal zurück, ohne daß ein Ausgleich durch Lin¬
ken der Ausgaben festzustellen ist. Zur Zeit sind in Berlin
Verhandlungen im Gange, um mit den Aerzten erträgliche
Honorare zu vereinbaren . Die Gebühren der Zahnärzte und
Dentisten wurden ab 1. Juli 1931 um 10 Prozent gesenkt. Die
Arzneimittelkosten sind etwas zurückgegangen, doch lange nicht
in dem Maße , wie es durch die Notverordnung vom 26. 7. 1930
erwartet werden durfte . Mit den Krankenhäusern konnten
Abmachungen über eine Senkung der Verpflegungskosten und
der Gebühren für Nebenleistungen noch nicht vereinbart wer¬
den, weshalb die Kasse gezwungen ist, Zurückhaltung bei den
Einweisungen zu üben. Die Krankengelder an die Versicher¬
ten werden immer geringer , weil sich deren Einkommensver¬
hältnisse dauernd verschlechtern. Die Kosten der Wochenhilfe
belasten die Kasse außerordentlich, insbesondere, weil das Reichj
kurzerhand den Zuschuß für Familienwochenhilfc eingestellt
hat . Die Hebammengebühren haben die dringend notwendige
Senkung noch nicht erfahren . An den Werwaltungskosten wer¬
den Einsparungen vorgenommen, wo dies nur irgend angeht.
Die Abbaumaßnahmen an den Gehältern treffen bei den An¬
gestellten und beim Vertrauensarzt ohne weiteres zu- Es
müssen Einsparungen an Porto erzielt werden. Die Ueber-
sendung der Barleistungen an die Versicherten erfolgt künftig
auf deren Kosten. Die Sitzungsgelder wurden um 40 Prozent
gesenkt. An Stelle von zwei Autos hält die Kasse jetzt nur
noch eines, einen Zweisitzer, der vom Vertrauensarzt und
vom Beitragseinzieher gemeinsam benützt wird. Zeitungen
und Zeitschriften werden abbestellt. Solange die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und die Löhne der Versicherten derart
schlecht sind, wie im Kassenbezirk Neuenbürg, ist eine Beitrags¬
senkung ausgeschlossen, auch müssen die Ausgaben für alle
Sachleistungen noch weiter erheblich gesenkt werden. Vom
Gesetzgeber wird erwartet , daß endlich die längst in Aussicht
gestellte Vereinfachung in der Krankenversicherung eingeführt
wird.

4. Zu Aendernngen der Satzung und der Dienstordnung,
die vom Porstand auf Grund gesetzlicher Vorschriften vorge¬
nommen wurden, wird Zustimmung erteilt.

5. Den Universitätskliniken in Tübingen wird zur Beschaf¬
fung von Radium das vom Württ . Krankenkassenverband ver¬
einbarte Darlehen von 1300 R .M . gewährt . Hiefür kann die
Kasse bis zum Jahre 1934 ihre Versicherten, die an Krebs
leiden und bestrahlt werden müssen, unentgeltlich in Tübingen
behandeln lassen.

Um 6 Uhr wurde die Sitzung vom Vorsitzenden unter
Dankesworten an die Erschienenen und die Kaffenverwaltung
geschlossen. Dabei wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
es gelingen möge, die Sozialversicherung zu erhalten und
zweckmäßig zu gestalten.

(Wetterbericht .) Der die Wetterlage beherrschende
Hochdruck behauptet sich. Für Mittwoch und Donnerstag ist
vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 2. Nov. Der in der Nacht vom 25. auf 26.
Oktober durch' Sturz von der Treppe verunglückte Albert

Ochs lag seither,.ohne ZU vollem Bewußtsein gelangt zu sein,
im Bezirkskrankenhaus in Neuenbürg . Er verschied gestern
abend. Im Dorfe hat den Verstorbenen jedermann als ruhi¬
gen, stets arbeitswilligen , zufriedenen Mitbürger kennen
gelernt.

Herrenalb , 2. Nov. (Vo rtrag Henne im Gewerbe¬
verein .) Im Saal des Gasthofs z. „Kühlen Brunnen"
versammelte sich der Gewerbeverein unter Vorsitz seines Vor¬
standes Gipsermstr. R . Laistner  am gestrigen Nachmittag.
Nach den Begrüßungsworten des Vorsitzenden ergriff der
Redner Henne  j u n., Bezirksverwalter der Krankenkasse des
Verbands württ . Gewerbcvercin und Handwerker-Vereinigun¬
gen, das Wort zu einem Vortrag  über „Gewerblicher Mit¬
telstand und Zukunft ". Er begann mit dem Hinweis auf die
Einleitungsworte zur Verfassung des Deutschen Reiches vom
31. Juli 1919 und dem Artikel 164: „Der selbständige Mittel¬
stand in Landwirtschaft, Gewerbe und Handel ist in Gesetz¬
gebung und Verwaltung zu fördern und gegen Ueberlastung
und Aufsaugung zu schützen". Es folgten einige statistisch
Feststellungen: Man zählt in Deutschland 1300 000 Hand¬
werksbetriebe, 1500000 Gesellen; 766000 Lehrlinge und
110 000 Angestellte. Mit Familienangehörigen leben 8 Millio¬
nen Deutsche von der Handwerkswirtschaft, ein Achtel des
deutschen Volkes. Jährlicher Gesamtumsatz über 20 Milliar¬
den Reichsmark — 14—16 Prozent des volkswirtschaftlichen
Gesamtumsatzes; jährl . 3 Milliarden RM . Löhne. Vielfach
wird seit mehr als 30 Jahren gerade dieser Volksstamm als
überlebter Zopf einer veralteten Wirtschaftsform für tot er¬
klärt oder der sichere Untergang vorausgesagt . Tatsächlich stand
das Handwerk zweimal nahe vor seinem Untergang (indu¬
strielle Entwicklung und Inflation ). Aber immer wieder

halfen überaus wertvolle Kräfte zur Erhaltung der Selb¬
ständigkeit; welche Stellung aber das Handwerk in der kom¬
menden Wirtschaftsform einnehmen soll, darüber herrscht in
der Oeffentlichkeiterheblicher Zweifel. Die notwendigen For¬
derungen wurden in den letzten 12 Jahren von Staat und
Regierung nicht gehört, obwohl ohne Zweifel der gewerbliche
Mittelstand die zuverlässigste Stütze der deutschen Volks¬
gemeinschaft darstellt, bedrängt einerseits von den auf Klassen¬
kampf eingestellten Massen des Sozialismus und andererseits
von der anonymen Macht des Großkapitals . In diesem Kampf
gibt es für uns nur ein Ziel : Unter Anspannung aller
Kräfte und mit eisernem Lebenswillen organisierte Selbsthilfe
durchzusetzen, um zu geschlossener Einheit zu gelangen. Die
gute Idee der Bismarckschen „Sozialversicherung" hat sich bei
heutiger Betrachtung der Ortskrankenkassen zu einer Gefahr
für den gewerblichen Mittelstand entwickelt. Mit der Ein¬
beziehung in die Pflichtversicherung würde dem gewerblichen
Mittelstand der Boden der Selbständigkeit entzogen werden.
Scharf kritisiert der Redner die Erstellung von „Ortskranken¬
kassenpalästen" (z. B - in Mannheim 2,56 Mill .) Die Leistun¬
gen der berufsständischen Krankenkassen sind nicht vergleichbar
mit denen der Ortskrankenkassen; erstere leisten dasselbe oder
mehr als die Sozialversicherung. Prinzip der Handwerker-
krankeukasse ist: „Alle für Einen und Einer für Alle!" Als
eine der letzten der 15 Handwerkerkrankenkassen wurde 1913
die württembergische ins Leben gerufen. Insgesamt eine
Million Mitglieder sind versichert; jährlich werden 50 Mill.
Reichsmark als Krankheitsregulierungen rückvergütet. In
Württemberg zählte man 1930 rund 73 600 Versicherungen
und 2 600 000 RM . Krankheitsregulierung — 86 Prozent der
gesamten Einnahmen ; 7 Prozent reine Verwaltungskosten im
Vorjahre , mit Werbe- und Einzugsgebühren 14 Prozent,
Einen breiten Raum der Ausführungen nahm die Polemik
gegen die Erwerbsgesellschaften, Truste usw. ein. Würden alle
Handwerksmeister versichert sein, so könnte aus den Einnah¬
men (jährlich 182 Mill . RM .) dem gewerblichen Mittelstand
ein großer Teil zur Kreditgewährung , freigemacht werden.
Deutschland kann eine Inflation niemals wieder durchmachen.
Handwerk und Gewerbe wollen weder Sonderrechte noch
S-ondervergünstigungen sondern Schutz vor Aussaugung und
Ausnützung und Stützung der Existenzmöglichkeit. Die Not¬
lage des Handwerks ist heute Problem geworden; dieses z«
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Eva schlief nicht. Mit weil geöffneten Augen lag sie oa
und sah vor sich hin , grübelte dem Rätsel nach, wie schon
so oft. Und dieses Rätsel , das groß , unergründlich und sie
vernichtend in ihrem Leben stand, hieß Harald Kardorf.
Auf ihrem Munde spürte sie noch immer diesen Kuß. von
dem sie nicht mehr loskommen würde , das wußte sie.

* *
Eva hatte ganz still dahingelebt in den nächsten Wochen.

Sie mied stets alle Vergnügungen . Frau von Volkmar
sing an , den Mann , dessen machtvolle Persönlichkeit so
vernichtend in das Leben des jungen Weibes eingegriffen
hatte , heimlich zu hassen. Aber sie wagte nicht, etwas
gegen ihn zu sagen. Eine Woche vor Weihnachten erhielt
Eva einen Brief von ihrem Manne . Er lautete:

Eva!
Verzeihe, wenn diese Zeilen Dich belästigen sollten.

Ich habe jedoch eine große Hirte an Dich. Ich gebe
wieder eine Jagd , und zu diejer Jagd kommt diesmal
auch Fürst Lohbeck, mein bester Kamerad aus dem Felde.
Er weiß, daß ich mich verheiratet habe, und würde sich
doch zweifellos wundern . Ich bitte Dich, nach hier zu
kommen. Ich gebe Dir mein heiliges Wort . Eva , daß
keine Silbe aus meinem Munde Dich je wieder verletzen
soll. Tu würdest mich durch Deine Anwesenden aus
einer heiklen Situation befreien, denn Fürst Lohbeck
hat sich mit seiner Gemahlin ungesagt. Sie kommen von
ihrer Reise dirett nach Hagenhöhe, und es ist keine Zeit
mehr für mich, meinem Freunde noch einen ausklären¬
den Brief zi» schreiben. Ebenso kann die Fürstin nicht
in ein Hans kommen, in dem die Dame abwesend ist.
Ich weiß, daß Du erst im Januar zu Papas Geburtstag

kommen wolltest, doch ich wäre Dir so dankbar , wenn
Du mir meine Bitte erfüllen könntest. Papa und Graf
Osten sind mit von der Jagdpartie , die ohne Damen ge¬
dacht war . Man könnte aber dann Brigitte noch ein-
laden . Wie denkst Du darüber . Eva?

Ich füge mich selbstverständlich Deinem Willen und
sehe Deiner Entschließung bald entgegen.

Ergebenste Grüße Harald.
Eva saß vor diesem Briefe , und das Herz hämmerte

ihr wild in der Brust.
Was sollte sie denn dort in Hagenhöhe ? Warum wollte

er sie zwingen , zu kommen? Denn er wußte vielleicht
doch schon heute, daß sie kommen würde , weil sie es für
ihre Pflicht hielt , ihn nicht in eine unbehagliche Situation
zu bringen . Mußte er es ihr wirklich so schwer machen?
Wußte er nicht, wie sehr sie sich im Grunde ihres Herzens
immer nach Hagenhöhe gesehnt Hane? Und nach — ihm?

Beide Hände schlug Eva vor das zuckende Gesicht. Sie
schämte sich ihrer großen , sehnsüchtigen Liebe zu Harald
Kardorf — dieser Liebe, der sie nicht Herr werden tonnte,
trotzdem es ihre Frauenehre erforderte.

Nach Stunden schwersten Kampfes schrieb Eva an ihren
Gatten , daß sie es in diesem Falle als ihre Pflicht ansähe,
zu kommen. Sie treffe am Dienstag ein. Sie teilte ihm
auch die Ankunft des Zuges mit . Als sie den Brief noch
einmal durchlas , dachte sie:

„Als wenn nichts zwischen uns in die Höhe ragte —
nicht diese Scheidewand , die Haralds Charakter zwischen
uns errichtete !"

„Ich reise für einige Tage nach Hause."
Fast gleichgültig klang es, als Eva es ihrer mütter¬

lichen Freundin mitteilte . Die wußte nicht, was sie sagen
sollte. Da reichte Eva ihr den Brief . Nun verstand sie.
Aber es war doch wieder Groll gegen diesen Mann in ihr,
der seine Frau nur rief , weil er ihrer bedurfte . Doch sie
sagte nichts. Evas schwermütige Augen geboten ihr größre
Vor-sichl. So sprach sie nur einige freundliche Worte und

erbot sich, ihr beim Packen zu Helsen. Außerdem bedauerte
sie sehr, daß Eva nun Weihnachten nicht hier sein könnte;
denn selbstverständlich werde sie ja nun wohl das Fest
gleich daheim feiern.

Eva erschrak!
Daran hatte sie noch nicht gedacht. Allein mit Harald?

Allein mit ihm zum Weihnachtsfest ? Nein ! Niemals!
Schon wollte sie sagen, was sie dachte, da fiel ihr ein,

daß sie. wenn auch nicht in Hagenhöhe . so doch im Rosen¬
hause die Feiertage über bleiben könnte. Die Eltern waren
jetzt allein und würden sich gewiß sehr freuen.

„Liebe, gnädige Frau , meine Eltern werden sich natür¬
lich freuen , wenn ich Weihnachten bei ihnen bin. Sie sind
doch jetzt sehr vereinsamt , seit ' meine Schwester Brigitte
auch verheiratet ist."

„Selbstverständlich , Kindchen, Ihre werten Elter»
haben das größere Recht auf Sie . Obgleich ich nun auch
einsam sein werde , denn mit Grete ist ja nichts anzufangen.
Sie schreibt jeden Tag zwei Briese , und wenn der Brief¬
träger nur einmal nicht ganz pünktlich eintrifst , dann gibt
es Heulen und Zähneklappern . Mein Gott , es ist schon ei»
Kreuz mit solchen verliebten Leuten ."

„Grete ist glücklich, und Vanderfelde bietet die Gewähr
für ein dauerndes , echtes Glück."

Durch die Stimme Evas klang es wie unterdrückte
Tränen.

Frau von Volkmar strich über das blonde Haar . Doch
sie sagte nichts . Was hätte sie auch sagen sollen? Sie
wußte doch, daß Eva diesen finsteren stolzen Mann noch
immer liebte . *̂ » *

Auf dem Bahnhofe in Weimar ging Kardorf wartend
auf und ab. Es war empfindlich kalt, und er hatte der.
Kragen seines Pelzes hochgeschlagen.

Kardorf blickte starr in die Richtung , aus der der Zug
kcmmen mußte . In ihm wütete ein Höücnbrand . Er gab
sich auch gar keine Mühe mehr , es vor sich zu verbergen»
wce er sich krank sehnte nach Evas Liebe.

(Fortsetzung folgt) .



lösen ist Ausgabe der Regierung und des Staates - 'Für den
iiewcrbl. Mittelstand selbst aber mutz Ziel und Losung sein:
tzinigkeit in den eigenen Reihen , Geschlossenheit in den be¬
stehenden Organisationen , Selbsthilfe , Selbstvertrauen und
Selbstverwaltung . Nur dann können wir unser Geschick mei¬
stern. »Ein jeder Stand verdient sich selbst sein Los zur Frei¬
heit oder Sklaverei , und ist das Dunkel noch so grosz — ein
Keg zum Licht ist immer frei ." Weg mit dem Pessimismus!
Einigkeit macht stark . Jeder must Mitarbeiten an der grossen
Ausgabe, die dem Handwerk und Gewerbe bevorsteht ; es gibt
ssir beide eine Zukunft , wenn Hans Sachsens goldene Worte
-nieder zur Geltung kommen : „Ehre , deutsches Volk , und
halte treulich deinen Handwerksstand ! Als das deutsche Hand¬
werk blübtc . blühte auch das deutsche Land.

Einmütiger Beifall lohnte die trefflichen Ausführungen.
Der Vorsitzende schloh unter Dankesworten an den Redner
die anregend verlaufene Versammlung.

Wildbad , 1. Nov . Der Alldeutsche Verband,  Orts¬
gruppe Oberenztal , hatte auf Samstag abend seine Anhänger
Md Freunde in den „Wildbader Hof " eingelaüen . Karl
H r u b e - Berlin , im Enztal längst kein Fremder mehr , un¬
terzog unser politisches Heute einer ebenso eingehenden wie
beißenden Kritik . Einen grossen Teil der Schuld an unserer
nahezu trostlosen Lage beim gegenwärtigen System
suchend, verglich er (nur zu berechtigt ) das allgemeine Natio-
nalbewutztseiu unseres Volkes mit dem der anderen Völker
der Erde . Ein Schwede , Sven Hedin , mußte kommen , um es
aller Welt zu sagen , was unsere Diplomaten in Genf nicht
sagten. Mit derselben Gleichgültigkeit dulde man heute in
Berlin eine maßlose Gottlosenpropaganda . Sehe man taten¬
los zu, wie die letzte Stütze der Familie abgetötet werde . Der
Gummiknüppel Preußens schlage nur nach rechts . Die
Stimme des Volkes , der Reichstag , wurde verboten . Der Ein¬
fachheit halber regiert man nur mit einem Paragraphen.
Der Umfall der Wirtschaftspartei bei den letzten Abstimmun¬
gen im Reichstag dürfte ein gutes „Geschäft " gewesen sein.
Alles Handeln und Tun wird bestimmt durch die schlotternde
Angst um die Futterkrippe . Harzburg , der Tag des natio¬
nalen Aufstiegs , zeigte den deutschen Arbeiter in Reih und
Wied, den Blutsbruder neben dem Blutsbruder . Die Abkehr
oon dem Wähne der Erfüllungspolitik im deutschen Volke ist
im unaufhaltsamen Steigen . Sehr scharf tadelte der Redner
den Brei der Mitte , der sich nie klar entscheidet , dem jeder
Mut zur Farbenbekcnnung fehlt . Wir stehen am Rande eines
Bürgerkrieges . Nur die Erkenntnis der Lage kann uns davor
retten. Es gibt kein „oder " mehr . Wenn Deutschland gerettet
werden soll, dann mit Hugenberg , mit Hitler und mit Seldte!
Getrennt marschieren und vereint schlagen ! Im deutschen
Osten steht die Landwirtschaft vor dem Zusammenbruch . Der
Pole kauft sie auf . 120 000 Hektar hat er Lurch solche Käufe
schon an sich gerissen . Dabei verbietet man in Deutschland
der Presse (nicht zuletzt der nationalen ) die klare Meinungs¬
äußerung . Das Zeitungsverbot feiert schon sein 750. Ju¬
biläum. Doch könne die nationale Bewegung heute nicht mehr
abgeriegelt werden . Die Lawine ist im Rollen . Das deutsche
Reichsschiff dürfe auch in Seenot nicht verlassen werden . Der
Redner schloß, seine Ausführung zusammenfassend mit den
Körnerworten:

„Ob wir in Schmach und Not versunken,
Ob blut ' ger Hader uns entzweit:
Uns bleibt ein lichter Götterfunken:
Der Traum von deutscher Herrlichkeit.
Und häuften sich die Leidenstage,
Daß schon der Treusten Hoffnung schwand,
Fort klingt 's wie eine hcil 'ge Sage:
Ein Volk, ein Herz , ein Vaterland !"

Nach Beantwortung verschiedener Anfragen aus der
Mitte der Erschienenen beschloß Dr . D o r n - Charlottenhöhe
den Abend mit Worten herzlichen Dankes an den Redner.
Ein Gast aus Baden erzählte noch sehr nett von den persön¬
lich empfundenen Segnungen des Republikschutzgesetzes in sei¬
ner Heimat . Der gemütliche Schluß des Abends brachte auch
einen Vertreter von „Hammer und Sichel " zum Wort , sehr
zur Erheiterung in vorgerückter Stunde . Seine Werbungs-
Versuch-' sind sicher auf fruchtbaren Boden gefallen . ch-ch.

Wildbao , 2. Nov . Der Liederkranz  hielt letzten Sams¬
tag im Gasthaus zur Alten Linde seine Generalver¬
sammlung  ab . Vorstand Hauptlehrer Pfau  führte aus,
daß das Jahresprogramm trotz der schlechten Zeiten restlos
durchgeführt worden sei. Dem minimalen Abgang von Mit¬
gliedern stehe ein Zugang gegenüber , so daß der Mitglieder¬
bestand nicht nur gehalten werden konnte , sondern zugenom¬
men hat . Der vorgenommene Dirigentenwechsel sei zum Be¬
lten des Vereins ausgefallen , das beweise am besten die künst¬
lerische Höhe der aktiven Sängerschaft . Die Neuwahlen er¬
gaben die einstimmige Wiederwahl des gesamten Vorstandes.
Beschlossen wurde neben verschiedenen Veranstaltungen die
Teilnahme am deutschen Sängerfest in Frankfurt am Main.

Sprollenhaus , 2. Nov . Letzten Sonntag wurde durch
Prälat v . Dr . Schoell  die neuerbaute Kirche cingeweiht.
Im alten Schulsaal , wo bisher die Gottesdienste gehalten wer¬
den mußten , wurde eine kurze Abschiedsfeicr gehalten , dann
gings in großem Festzng hinüber zu dem schmucken Kirchlein.
Architekt Bchr hatte es verstanden , bei aller durch die Not der
Zeit gebotenen Sparsamkeit einen Bau zu schaffen, der allen
praktischen Anforderungen genügt , insbesondere mit seiner
feinen Farbe im Innern einen festlich Hellen Kirchenraum
bietet. Der angebaute Kleinkinderschulsaal kann leicht mit
dem Kirchenraum zu einem Ganzen verbunden werden . Im
Namen der Stadtverwaltung Wildbad sprach Stadtrat Haupt¬
lehrer Karl Pfau , im Namen der Sprollenhäuser Bürger
Hauptlehrer Widmaier den Dank an Oberkirchenrat , Ge¬
meinderät und Kirchengemeinderat und alle die mitbeteiligten
Personen aus , dem Stadtpfarerr Dauber noch den Dank an
die Architekten anfügte.

Der Gemeindeabend im Schwarzwaldhof war erfreulich
stark besucht. Nach der Begrüßung durch Stadtpfarrer Dau¬
ber berichtete Prälat O - Dr . Schoell darüber , was auf dem
Gebiet des Weltprotestantismus vorgeht . Pfarrer Losch von

Feldrennach , ein früherer Wildbader Stadtvikar , gab in
heiteren Versen noch einen Nachklang zu der Sprollenhäuser
Feier am Nachmittag . Stadtpfarrer Dauber schloß den wohl-
gelungenen Abend mit Dank an alle Mitwirkenden und einer
warmen Empfehlung des Zusammenschlusses im Evangelischen
Volksbund , dem Veranstalter solcher Familienabendc.

Der Monat November im Dolksmund
Der November wird auch „Regen -, Nebel -, Wind -, Win¬

termonat ", in Tirol aber „Laubreise " genannt . Er zählt
als „ritter Herbst ", wobei September und Oktober den „Er¬
sten" und „Zweiten Herbst " bilden . Ein alter Kalenderspruch
sagt vom November : „Ich komm mit Wind und Regen
gegangen ; düstere Nebel den Himmel verhangen ; naßkalte
Tag sind meine Plag ; Frost , Eis und Schnee sind nur eine
Frag ." Auch der Schwabe hat um den November Sprüchlein
gereimt . Er hat den November gern naß und wünscht Regen
oder Schnee für die Wiesen und Felder . Der schwäbische Bauer

reimt : „Bringt November vieles Naß , gibt ' s auf Wiesen
vieles Graß ". Im November ist daher Wiesenwässerung -üb¬
lich. „Im November Wässerung , ist der Wiesen Besserung ".
„Willst du den Futterstand verbessern , mußt im November die
Wiesen wässern ." Schneefall im November soll der Winter¬
saat und dem Stoppelklee besonders zuträglich sein : „No¬
vemberschnee gibt viel Frucht und Klee". Unerwünscht sind
in diesem Monat Regen mit nachfolgendem Frost ; denn dann
leidet die Wintersaat : „Wenn der November regnet und
frostet , dies der Saat das Leben kostet". Ebenso unbeliebt ist
ein zu warmer November , der die Obstbaumknospen zum Auf¬
blühen verlockt : „Baumblüte im späten Jahr , nie ein gutes
Zeichen war ". Späte Baumblüte soll nach dem Volksglauben
Mißwachs bringen . Erwünscht ist dagegen Novemberdonner.
Er soll ein gutes Jahr vorauskünden und viel Getreide ver¬
sprechen: „Wenn 's im November donnern tut . Wird das
nächste Jahr Wohl gut ." „Wenn im November der Donner
grollt , wird dem Getreide viel Lob gezollt ." Der November
soll den Mai vorausbedcuten und den Dezember und März
beeinflussen : „Wie der November , so der darauffolgende Mai ."
Regenreicher November soll windreichen Dezember bringen.
Die zweite Novemberhälste gleicht dem März des kommenden
Jahres . — Die Emerfelder im Amt Riedlingen behaupten:
„Anhaltende Regen mit nachfolgendem Frost gegen Ende No¬
vember bedeutet teuere Zeiten ."

Württemberg
Ragold , 1. Nov . (Taguvg des Waldbesitzerverbandes ) Der

Waldbesitzeroerbond hält in der „Traube " lßer eine Walnbesitzervcr-
lammlung der Oberamlsbezirke Calw , Frsudenstadt , tz rrenberg,
Nagold und Neuenbürg ab , die zu einer eindrucksvollen Kundgebung
des Echwarzwaldes werden wird.

Pfalzgrafenweiler , OA . Freudenstadt , 2 . Nov . (Zum Brand in
Psalzgiatenwetler ) Wie kurz gemeldet , ist in der Nacht zum Sams>
>ag das G bäude des Mödelschreiners Ickob Lehmann jun . abgs>
brannt . Das Feuer ist in der Schreinerei entstanden , die zurzeit oon
Schreinermeister Schlltenhelm gepachtet ist. Die zehn Arbeiter , die
Uber der Schreinerei ihren Schlassaal halten , konnten fick nur da¬
durch retten , indem sie die Fenster einschlugen und an den Obstbäumen
heruntcrkletterten . Durch das tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr
konnte ein weiteres Umsichgreifen des Feuers verhindert werden . Nur
das Gebäude des Sieinhauers Kiaiß und die gegenüberliegenden
Häuser haben durch den Fuvkenregen teilweise erheblichen Schaden er-
i tten . Wie man hört , ist Jakob Lchmann jun . durch Versicherung
gedeckt, dagegen sind 24 fertige Schlafzimmcremrichtungen des Schr i-
necs Schlltenhelm mitoerbrannt , ebenso die zugerichtete Ware für
48 weitere Zimmer . Der Geschädigte ist nur ungenügend v .-rsichert.
Der Gedäutefchaden wird aus 25 000 , der Mobiliarschaden aus 28 000
Reichsmark geschätzt. Wie dem „Grenzer " mitgeteilt wird , wird
Brandstiftung vermutet.

Lambach , OA . Freudenstadt , 2. Nov . (Bürgermeislerwahl .) Bei
der gest-tqen Bürgermeislerwahl entfielen aus den bisherigen Bürger¬
meister Burkhard « 116 und aus den Gegenkandidaten Maurer und
Gemeindcrat Matthias Franz 133 Stimmen . Letzterer ist somit ge¬
wählt . Die Wahlbeteiligung betrug 95 Prozent.

Baiersbronn , OA . Freudenstadt , 2. Nov . (Deutsche Skimeister¬
schaft 1933.) Am vergangenen Samstag fand hier eine Versammlung
statt , in der die Gemeinden Fceudenstadt und Baiersbronn sowie die
Kreise des Schneeschuhsports vertreten waren . Inder Versammlung wurde
beschlossen, daß die bilden Gemeinden gemeinsam die deutsche Ski-
meislerschnft 1933 durchführen.

Kleinglattbach , OA . Vaihingen , 2. Okt . (Schwerer Zusammen¬
stoß.) In einer Kurve aus der Straße von hier nach dem Reichs-
bahnhos stieß gestern ein Motorradfahrer mit Beifahrer , beide von
Klctnsachsenheim unterwegs nach Illingen , mit einem von einem
Lehrer aus dem Badischen gesteuerten P rsoncnkrastwa en zusammen.
Die beiden Motorradfahrer erlitten dabei so schwere Vrrl -tzungen , daß
sie bewußtlos ins Dathinger Krankenhaus gebracht werben mußten.
Der Fahrer erlitt einen sehr schweren Schädel - und Kieserbruch . Auch
d e Verletzungen des B .isahcers sind schwerer Natur.

Eßlingen a . N ., 2 . Nov . (Musikdirektor Nagel 60 Jahre alt .)
Am 3. November begeht Musikdirektor Nagel die Feier der Vollen¬
dung des 60 . Lebensjahres . Nagel ist seit 1920 Vorsitzender des
Musikausschusses des Schwäbischen Sängerbundes und dessen Bun-

des -Chormesster . ^

Hechingen , 2. Novbr . (Auch eine Eubmissionsblüte .) Welche
phantastischen Blüten der an sich notwendige Spaczwang »treiben
kann , zeigt die Praxis einer groß -n hohenzollerischen Gemeinde , die
dieser Tage einen Auftrag oon sage und schreibe etwa 5 Reichsmark
aus dem Submlssionsweg an das örtliche Handwerk vergeben wollte.
Wenn so gespart wird , kann es nicht fehlen!

Bor dem Abschluß der württ . Notverordnung
Stuttgart , 2 . Noobr . Nachdem nunmehr die bayerische Notver¬

ordnung erscht-n n ist, wendet sich erhöhtes Interesse der württ . Not¬
verordnung zu , die wie bekannt , vom Staatspräsidenten für Ende
des letzten Monats in Aussicht gestellt war . Die Arbeiten haben sich
aber , wie das „Stuttgarter Neue Tagblatt " berichtet , als sehr schwie¬
rig und zeitraubend erwiesen , zumal da die einzelnen Ressorts der Staats¬
verwaltung zu den von der Notverordnung behandelten , die betreff n
den Gebiete gehört werden mußten . Zurzeit sind noch Erhebungen
Uber die Auswirkungen der mit der Notverordnung geplanten Maß
nahmen im Gange . Immerhin hofft man , die abschlllßmden Ar¬
beiten so beschleunigen zu können , daß das Erscheinen der württem-
bergischen Notverordnung bis etwa Mitte November erwartet iv 'rdcn
kann . Ob die Notverordnung , wie das wohl zunächst beabsichtigt
war , das gesamte Verwaltungsaebiet behandelt , oder ob einige Son-
dergebiete Gegenstand späterer Notverordnungen sein werden , ist an¬
scheinend noch nicht entschieden.

vaüon

Mannheim , 1. Nov . Eine furchtbgre Bluttat ereignete sich am
Sonntag abrnb in einer Wohnung in der Mühlborferstraße . Der
50jährige verwitwete Kaufmann Ferdinand Grämlich tötete zunächst
seine l2jährtge Tochter Erika durch einen Kopfschuß mit einer M hr-
ladeplstole . Als nach diesem Schuß eine Ladehemmung eintrat , schnitt
Grämlich seiner 8jährigen Tochter Ruth , die im Bett lag , mit einrm
Rasiermesser die Kehle durch . Mit der gleichen W -ffe durchschnltt er
sich daraus im Badezimmer den Hals . Die 20jährige Tochter fand bei
ihrer tzetmk -hc dis Leichen aus . Grämlich dürfte die Tat in einem
Anfall oon Schwermut begangen haben.

Nsnüel unü Verkekr
Stuttgart , 2 Nov . (Landesproduktenbörse .) Die f-stere Stim¬

mung aus dem Grtreldemarkt hat in abgelaufener Woche weitere
Fortschritte gemacht und waren namentlich die Offerten des Auslandes
höher . Das Geschäft war etwas lebhafter und fanden auch beträcht¬
liche Umsätze statt . Es notierten je 100 Kg : Auslandsweizen —,
württ . Weizen 22.50 - 25 (am 26 . Oktober : 22 .50 - 24.75), Sommer¬
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gerste —, Futtergerste 16 —17 (unv ), Roggen 21 —22.50 (20 50 bis
22.50), Hafer 14—17 (unv .), Wiesenheu (lose, neu ) 4.50 —5 (uno ),
Kieeheu (lose, neu ) 5—6 (unv ). drahtgepretztes Stroh 3 —4 (uno .j,
Weizenmehl Spezial 0 38 50 - 39 (38 —38 50), Brolmehl 30 .50 - 31
(30- 30 .50), Kleie 9 - 9.50 (uno .) Mk.

Wett unü I-eben
Was ist eine Billion '? Die Inflationszeit brachte es mit

sich, daß wir uns an Zahlenbegriffe gewöhnten , von deren
wirklicher Größe man sich meist kein genaues Bild macht.
Stellt man die Frage : Wie lange man Wohl in einem fort
zählen müßte , um bis aus eine Billion zu kommen , wenn
man der Erfahrung gemäß eine Minute braucht , um von 1 bis
100 zu zählen , so erfolgt darauf die richtige Antwort : 19000
Jahre , Tag und Nacht ohne Unterbrechung . Diese Antwort
klingt unglaublich , doch läßt sie sich schnell durch eine unfehl¬
bare Berechnung beweisen . Kommt man in einer Minute auf
100, so kommt man in einer Stunde von 60 Minuten aus
6000, folglich in einem Tag von 24 Stunden aus 144 000, in
einer Woche von 7 Tagen auf 1008 MO, in einem Jahr auf
52 Wochen auf 52 416 OM und in 19 OM Jahren auf
995 903 OM MO, was noch keine volle Billion ausmacht . Dabei
müßte man , was aber nicht möglich ist, die größeren Zahlen
ebenso geschwind aussprechen können wie die kleineren . Das
ist also eine Billionen . Im November 1923 entsprach eine
Billion Papiermark dem Werte einer einzigen Goldmark!

Der photographierte Milchpantscher. Das Gericht in
Memmingen verurteilte den Landwirt Heubuch von Ober-
binnwang wegen fortgesetzter Unterschlagung und Vergehens
gegen das Lebensmittelgesetz zu 120 Mark Geldstrafe . Der
Angeklagte hatte die Milch seines Nachbarn , die er zur Käse¬
küche mitnahm , wiederholt dadurch gefälscht, daß er ihr 10
Liter entnahm und dafür Wasser nachfüllte . Der Nachbar
kam auf den Einfall , den Panscher bei seiner Tätigkeit zu
photographieren , und so waren auf dem Richtertisch 3 hübsche
Bilder zu sehen, die den ganzen Vorgang genau festgehalten
haben.

Der Prüfstein . Im Theater führt die Verteilung der
Platzkarten bei Abonnements und Stammgruppen immer zu
scheinbaren Ungleichheiten . Da hatte der langjährige Präsi¬
dent des Freiburger Stadttheaters , Baron v. Gahling , eine
eigene Methode , nachzuprüfen , ob die Verteilung der Platz¬
karten auch eine gerechte sei und kein Besucher bevorzugt noch
benachteiligt sei. Es gab damals die zwei Gruppen und 8-
Um sicher zu sein, ob er die Verteilung gerecht gemacht habe,
fragte er die Kassiererin : „Schimpft die ^ ?" „Ja , Herr-
Baron ", war die Antwort . Dann fragte er weiter : „Schimpft
die 6 ?" „Ja . die schimpft auch, Herr Baron ." „So, " meinte
er mit schalkhaftem Lächeln , „dann habe ich die Einteilung
recht gemacht ."

Heiratsaussichten i>er studierende« Frau . Der Rektor der
Frauenuniversität von San Francisco erklärt in einer
Schrift , daß seiner -Erfahrung nach die begabtesten Mädchen
am wenigsten als Ehefrauen begehrt würden . Diese unerhörte
Behauptung hat einen Sturm des Protestes entfesselt . Es ist
nicht ausgeschlossen, daß er den Rektor von seinem Posten fegt.
Die Wissenschaft jedoch meint , begabte Frauen entschlössen sich
schwerer zur Ehe . Das gelehrte Mädchen stelle höhere An¬
forderungen an den Mann und da dauere es natürlich lange,
bis sie ihr Ideal gefunden habe . Auch Miß Scott , die Leiterin
des führenden Frauenblattes von San Francisco , hat zu der
Frage Stellung genommen . Sie behauptet : Von ihren 25
Studienkollcginnen , die vor 10 Jahren mit ihr die Examina
bestanden , seien 16 verheiratet . Deshalb : Nieder mit dem
Uni -versitätsrektor ! Und eine berühmte Rechtsanwältin äußert
diese Bosheit : eine dumme Frau habe die Wahl unter allen
dummen Männern . Eine kluge Frau aber nur unter den
klugen Männern . Die zu finden dauere selbstverständlich
länger . Ein Arzt jedoch legte der berühmten Rechtsanwältin
dar , daß laut einem Naturgesetz kluge Frauen dumme Män¬
ner heiraten . Wohingegen sich kluge Männer dumme Frauen
nehmen — eben weil sie klug sinh.

Wissen sie schon, daß der Mensch elf Sinne hat?
Neue Ergebnisse der Forschung

Wir sind seit alters her gewöhnt , unsere Sinne von
den Sinnesorganen her abzuleiten , und kommen so zu

, den fünf Sinnen Gesicht, Gehör , Gefühl , Geruch und
Geschmack. Es ist im allgemeinen noch sehr wenig be¬
kannt , daß in neuerer und neuester Zeit durch die Er¬
gebnisse der physiologischen und psychologischen For¬
schungen zu diesen Sinnen eine ganze Reihe anderer
hinzu -gekommen ist.

Der erste von den neuentdeckten Sinnen ist in Wirklich¬
keit gar nicht mehr so neu — er wurde bereits vor vielen
Jahren von dem Physiologen Goldscheider entdeckt. Es war
die Entdeckung

der Kälte - und Wärmepunkte in der Haut,
mit denen unsere Wärme - und Kälteempfindung zusammen¬
hängt . In einem Quadratzentimeter Haut sind etwa 3
Wärmepunkte festgestellt und 6 bis 23 Kältepunkte . Die Ver¬
teilung ist in verschiedenen Hautbezirken ganz verschieden . Ein
siebenter Sinn , dessen Entdeckung ebenfalls schon einige Zeit
zurückliegt , ist

der Tastsinn.
Es wird im ersten Augenblick sonderbar anmuten , daß der

Physiologe zwischen Gefühls - und Tastempfinung einen Un¬
terschied macht . Aber zwei in der Haut eingebettete nach
Bau und Leitungsart verschiedene Organe lassen diese Tren¬
nung durchaus zu . Es würde hier zu weit führen , wollten
wir näher auf diese feinen Unterschiede eingehcn ; es sei nur
erwähnt , daß bei der Tastempfindung die Behaarung der
Haut eine wichtige Rolle spielt . Außer der Haut ist auch noch
tastempfindlich die Mundhöhle , die Stelle des Kiefers , die den
Zahn trägt , und die Zungenspitze , deren Tastempfindlichkeit
ja besonders fein sein muß , weil dadurch das Sprechen , Sin¬
gen, Blasen von Musikinstrumenten überhaupt erst ermöglicht
wird.

Ein achter Sinn ist erst kürzlich von Frey entdeckt worden-
Es ist

der Muskelsinn,
der uns von der Lage eines Muskels im Verhältnis zu seinen
Nachbarorganen Aufschluß gibt . Eng mit diesem Sinn ver¬
knüpft ist

der Gleichgcwichtssinn,
dessen Sitz in den Bogengängen des Ohrs , also in dem
knöchernen Anteil unseres Gehörorganes , zu suchen ist. Bei
der Erforschung der Seekrankheit haben gerade diese beiden
zuletzt genannten Sinne eine Rolle gespielt . Es ist auch klar
geworden , daß diese beiden Sinne voneinander abhängig
sind. So erklärt man die Schwindelanfälle und Uebelkeiten
bei der Seekrankheit heute nicht nur durch eine Störung des
Glcichgewichtssinnes , sondern auch durch eine Störung des
Muskelsinnes , die dadurch entsteht , daß unseren Füßen z. B.
beim „Stampfen " des Schiffes der Boden plötzlich entzogen
wird und wir erst durch eine entsprechende Bewegung den
gewohnten Stützpunkt wieder erreichen müssen . Ein jeder



H»Hcher Vorgang, deren es unzählige aufeinanderfrckgendeund
»ebeneinander ablaufende gibt, bedeutet immer einen Schock,
»inen Schreck für unseren Muskelsinn. Die Störung des
Gleichgewichtsdagegen kann ein jeder an sich selbst dadurch
«usprobieren, daß er sich schnell auf einem Absatz um seine
eigene Achse dreht und diese Bewegung plötzlich unterbricht.
Dann entsteht der sogenannte Drehschwindel, in gewöhnlichen
Fällen aber nie die Anzahl von Symptomen , die bei der See¬
krankheit auftreten.

Der zehnte Sinn , auch erst in neuerer Zeit von BI,x und
dem oben genannten Frey entdeckt, ist

Sex Schmerzsinn
mit seinem Sitz in der Haut , in der Knochenhaut, dem
Periost , im Bauchfell, im Brustfell und im Herzbeutel. Das
Innere unserer Leibeshöhle, z. B . Darm , Magen , wie alle
inneren Organe des Körpers , sind unempfindlich gegen Druck,
Schnitt , Verbrennung , empfindlich aber gegen jede Mehr¬
belastung, d. h. gegen Zug an ihren Aufhängebändern . Der
elfte Sinn , auch erst in neuerer Zeit entdeckt und noch viel
umstritten,

der Zeitsinn,
ist von Winslow -Edinburg und Frobenius -Heidelberg ein¬
gehend untersucht worden. Bekanntlich gibt es Menschen, die
ihre Uhr im Kopfe haben, d. h. sie können bis aus ganz ge¬
ringe Fehler zu jeder Tages- und Nachtzeit den Stand der
Uhrzeiger angeben! Die Versuchspersonen vermochten in
etwa 90 Prozent der Fälle die Zeit nur mit einem Fehler
von drei Minuten , in 50 Prozent die Zeit genau auf die Mi¬
nute anzugeben! Manchem wird das gar nicht verwunderlich
erscheinen, denn es gibt Menschen, die sich beim Zubettgehen
vornehmen, zu einer bestimmten Zeit zu erwachen und auch
wirklich zum vorgenommenen Zeitpunkt aufwachen. Auch hie¬

rüber sind in Heidelberg Versuche angeftellt worden. Durch
350 Nächte gab man vier Versuchspersonen die Aufgabe, zu
einer bestimmten Stunde aufzuwachen und den Zeitpunkt
ihres Erwachens zu registrieren, z. B . mit einer Stechuhr.
Um alle Lichtwahrnehmungen, die ja als Reiz eine große
Rolle spielen, auszuschalten, schliefen die Versuchspersonen in
einem völlig lichtdichten Raum . Eins konnte allerdings nicht
ausgeschaltet werden, nämlich der Schall, und deswegen find
diese Versuche noch nicht als allgemein gültig hinzusteüen.
Denn jeder Schall dringt auch beim Schlafenden in dessen
Unterbewußtsein , wird hier registriert und kann unter be¬
stimmten Voraussetzungen zum Bewußtsein gelangen, was
einen genügenden Reiz zum Erwachen darstellt. Wissen wir
doch, daß etwa um ^ nach 6 Uhr die Zeitungsfrau unsere
Tageszeitung in den Briefkasten wirft , daß eine Stunde
später die Milchfrau mit ihren Milchkannen klappert, kann
der Mensch, der eine Zeitlang diese Schallqualitäten bewußt
empfangen hat, daraus Rückschlüsse auf den Stand der Zeiger
ziehen. Diese Schallqualitäten , vom Unterbewußtsein ausge¬
nommen, können zu einem Wcckreiz führen , wenn das Be¬
wußtsein entsprechend vorbereitet ist. Äehnlich wie der sprich¬
wörtlich gewordene Müller , der erwachte, als seine Mühle,
deren Geräusch keinen anderen schlafen ließ, plötzlich stehen¬
blieb. In dieser Hinsicht hat man allerdings in Heidelberg
auf diese Tatsachen Wohl Rücksicht genommen, weil die Ver¬
suchspersonen durch absichtlich falsch gestellte Uhren , die also
auch falsch schlugen, irre geleitet wurden.

Ob der Zeitsinn jedem Menschen zu eigen ist, oder nur
besonders Bevorzugten , müssen erst weitere Reihenuntersuch¬
ungen mit wesentlich größerem Material ergeben. Es steht
übrigens noch keineswegs fest, ob es mit den aufgezählten 10
bis 11 Sinnen , die der Mensch hat , sein Bewenden haben
wird — möglicherweise kommen noch einige dazu, da unter

Umständen Empfindungen wie Hunger , Durst , Müdigkeit
«sw. ebenfalls a»f „Sinne " zurückzuführen find.

Dr . H. Sehring in L. M R.

Sporlecke.
F.C. Wlwbad — F.C. Schwann l :S

Schwan», 3. Nov. Wildbad gegen Schwann, zwei gefähr¬
liche Gegner , trafen sich gestern, um den Endkampf der Vor¬
runde in der A-Klasse auszutragen . Voller Erwartung sah
man diesem Kampf entgegen und alle Spitzenvereine standen
im Zeichen der Spannung , denn verliert Schwann , stehen
mehrere Vereine punktgleich an der Spitze. Doch der F.E.
Schwann ging auch aus diesem Kampf wiederum als Sieger
hervor , 1:2 mußte sich Wildbad geschlagen geben. Die erste
Halbzeit verlief 0:0. In der zweiten Halbzeit erzielte Wild¬
bad den ersten Treffer und nun scheint die Sache für Schwann
sehr bedenklich zu werden, denn auch dem Wildbader Torwart
ist sehr schwer beizukommen, sonst wäre schon in der ersten
Halbzeit das Spiel für Wildbad verloren gewesen. Doch ein
flottes Zusammenfpiel brachte bald darauf Schwann den Aus¬
gleich. Nun wurde es sehr stürmisch, auch bei den Zuschauern,
denn man wußte, daß der Verein , welcher noch zu einem
Tor kommt, sich zwei Punkte gutschreiben kann. Doch Sch.
läßt sich nicht aus der Ruhe bringen , obwohl das Spiel immer
gefährlicher wurde. Sch. rückt nochmal mit aller Wucht vor,
der Sturm arbeitete ausgezeichnet, obwohl er mit Ersatz beseht
war . Vor dem Wildbaüer Tor wurde es nochmals gefährlich,
ein Schuß, das zweite Tor saß. Wildbad kämpfte nun mir
aller Energie um den Ausgleich, doch vergebens. Als der
Schlußpfiff ertönte , stand die Sache 1:2 für Schwann und
somit steht Sä ), am Schluß der Vorrunde an der Spitze. Ein
schönes Resultat für einen Neuling . W. Sch.

Gemeinde Birkenfeld.
Auf die am Rathaus angeschlagene

öffentliche Anforderung der Vürger-
fteuer 1931

wird hingewiesen.
Ratschreiber Wucherer.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Loffenau belegenen, im Grundbuch von Loffenau, zur
Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerksauf den
Namen folgender Personen eingetragenen Grundstücke:

Gemeinderätliche Schätzung
vom 7. September 1931:

Heft 8a Abt. I Nr. 7 und 8
Wilhelm Rntfchmann, Maurer und seine
Ehefrau Rosine Rntfchmann , geb. Stickel, in

Loffenau, je zur Hälfte
Parz. Nr. 1629 Acker in Zimmeräckern

7 a 34 gm 100.— RM.
Parz. Nr. 1635 Laubgebüsch in der

unteren Schrann 2 3 68 gm 26.— RM.
Heft 8s Abt. I Nr. 9

Wilhelm Rntfchmann, Maurer und seine
Ehefrau Rosine Rntfchmann , geb. Stickel, in

Loffenau,
Gesamtgut der Errungenschaftsgemeinschaft

Geb. Nr. 89 Obere Dorsstraße mit Parz.
Nr. 231/2 Wohnhaus, Scheuer,
Hosraum und Zufahrt, Litzelbach

4 s 56 gm 9000.— RM.
Heft 340s Abt. I Nr. 8, 9, 10 und 11

Wilhelm Rntfchmann, Maurer in Loffenau,
Parz. Nr. 2812 Acker Tennenloh

5 s 32 gm
Parz. Nr. 2352 Acker Winterrain oder

Hördener Rück 7 s 20 gm
Parz. Nr. 1968/2 Acker Bühläcker

5 s 12 gm
Parz. Nr. 1968/1 Acker Bildäcker

5 s 05 gm

300.- RM.

RM.

350.— RM.

250.

350.-

350.- RM.
Gemeinderätliche Schätzung

vom 23. Oktober 1931:
Heft 10023 Abt. I Nr. 3, 4. 5. 6, 7 und 8

Rosine Nutschmanu, geb. Stickel, Ehefrau
des Wilhelm Rutschmann, Maurers in Loffenau,
Parz. Nr. 3099 Acker in oberen Rödern

8 s 27 gm
Parz. Nr. 816/2 Baumacker in Bock¬

steinäckern 5 s 92 gm
Parz. Nr. 1733/1 Wiese in Dorfwiesen

3 s 99 gm
Parz. Nr. 1733/2 Wiese in Dorfwiesen

4 s 11 gm
Parz. Nr. 231/1 Wiese oben im Dorf

17 s 60 gm
Parz. Nr. 633 Acker obere Halde

9 s 91 om 350.— RM.

RM.

300.— RM.

300.— RM.

300.— RM.

RM.900.-

am Freitag den 18. Dezember 1931, nachmittags2 Uhr,
auf dem Rathause in Loffenau versteigert werden.

Der Versteigerungsoermerk ist am 7. Oktober 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsveimerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufgesordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Herrenalb, den 30. Oktober 1931.
Kommissär: Bezirksnotar Kemmler.

B i r k e n f e l d.
Mütter-

BeratmiAsstunde
im alte « Schulhaus am
Mittwoch, 4. Nov ., von
2 bis S Uhr.

B irken feld.
Empfehle mich für

HlNlrWchtllllgen
aller Art sowie für Wirt-
fchaftsbetrieb.
Theodor Arzner, Metzger,

Goethestraße 33.

Schwarzenberg.
Verkaufe eine

mit dem zweiten Kalb, tausche
auch aus ein Rind.

Fakob Kraft.

Holziauszettel,
vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhdlg.

Ltstl Ksrtsn

Heute versckieü in Oott imcb schwerem, mit Oeclulci ertragenem
Oeicien meine liebe ? r3u, unsere treubesorgte, gute lAutter, Zcinvieger-
mutter, OroLmutler, Zekvester , Zctnvägerin uncl Vante

SSV . HEonen
»m 65. bebensjanre.

In tieiem Oera:
Im blamen aller Hinterbliebenen:

Von Leileicisdesucken bittet man abruseben

»srrsnsld , 2. blovember 1931.
(8ZKe» erk)

Leeräigung Donnerstag nacnmittag 2 Okr.

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch den 4. November 1931, vormittags

10 Uhr, versteigere ich in Schwann öffentlich gegen Bar¬
zahlung

1 Milchkuh.
Zusammenkunft am Rathaus.

Aildenbrand. Gerichtsvollzieher.

NeüviehMchtgenogenschaft
Neuenbürg.

Die Stallbesichtigungen durch den Herrn Tierzucht¬
inspektor finden am Donnerstag den 5. und am Freitag
den 6. November ds. Is . statt(Anfang Unteres Amt, dann
Hinteres Amt und die Waldgemeinden).

Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden
Tieren wollen raschmöglichst an eines der im Ort wohn¬
haften Mitglieder oder beim Unterzeichneten gemacht werden.

Neuenbürg, den2. November 1931.
Bereiusvorftand : Deterinärrat Dr. Sach s.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangsweg wird morgen de» 4. ds. Mts ., vor¬

mittags 10 Uhr, in Feldrennach
1 Kredenz

öffentlich gegen bar versteigert.
Ferner nachmittags1 Uhr in Conweiler:
1 D.K.W.-Motorrad (4 PS .). 1 Schreibtisch.
1 runder Tisch und 1 Faß.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

obftbiimne Stämme und Zwergformen,
Apfel, Birnen, Zwetschgen,
Kirschen, Quitten, Stachel-

und Iohannisbeer-, Rosen-, Himbeer-, Brombeer-, Erdbeer-,
Blütensträucher, Stauden und Mauerpslanzen; alles in extra

starker Ware (Bäume bis 12 cm Umfang)
kaufen Sie vorteilhaft in der

Lsrtnsrsi ltslnsr , leneMiH.
Arbeite» an Obstbäumen werden gewissenhaft aus-

geführt. D. O.

Herrenalb, den2. Noo. 1931.
LoclSL - Anrsiss.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat, meine liebe Frau,
unsere treubesorgte Mutter, Großmutter, Schwie¬
germutter, Schwägerin und Tante
Fra« Vmilme Ummeemam«.

geb. Möhrmann,
nach langem, schwerem Leiden heute früh3^ Uhr
im Alter von 57 Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurusen.

In tiefer Trauer:
Der Gatte: Gottfried Zimmermann

mit Angehörigen.
Beerdigung findet Mittwoch nachm. 3 Uhr statt.

Neuenbürg.
Suche per sofort ein sehr

schönes, gut möbliertesZimmer
evtl, mit Klavier.

Angebote sind zu richten
unterK. 150 an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Calmbach.Entlaufen
seit 31. Oktober

Schäferhund.
wollgrau, auf den Namen Lur
hörend; gegen Belohnung ab¬
zugeben bei

Gottlob Kiefer,
Hösenerstraße 244.

in scböner ^ ustükrunA empkieblt

ll.Meed'sklie Isd.kr.üiesinM-
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